
Testen Sie einmal, wie gut Sie Hof kennen.

Wissen Sie, wo die Graf-Stauffenberg-Straße ist?
Und der Kurt-Schurnacher-Platz oder die Hans-Högn-
Straße?
Wie viele weitere Namen von Straßen, Plätzen oder öf-
fentlichen Einrichtungen in Hof fallen Ihnen ein, die zu
Ehren von Gegnern bzw. Opfern der NS-Diktatur benannt
sind? Nicht viele? Keine?

Aber vielleicht kennen Sie die folgenden?
• Ewald-Klein-Brücke
• Hans-Merker-Straße
• Philipp-Heller-Halle
• Rosa-Opitz-Anlage
• Heinrich-Held-Haus
• Dons-Weber-Schule
• Johanna-Degel-Weg
• Bemhard-Lichtenberg-Haus

Auch nicht? Kein Wunder: Auf dem Stadtplan sind sie
nicht zu finden. Nur wenige Namen von Hofer Wider-
standskämpferinnen und -kämpfern oder Verfolgten des
Nazi-Regimes wurden auf diese Weise geehrt; nicht viele
sind überhaupt bekannt.
Hat in Hof wirklich niemand Widerstand geleistet?

Was Straßennamen mit "Hof ist bunt und
nicht braun" zu tun haben

Tatsache ist:
Viel zu wenige sind gegen die Nazis aufgestanden.

Tatsache ist auch:
Es gab sehr wohl Widerstand, immer wieder und über
Jahre hinweg - aktiven und passiven Widerstand, heim-
lichen und im Untergrund.
Es gab mutige, solidarische Hilfe - individuell oder or-
ganisiert. Manche Menschen haben dafür ihr Leben ge-
opfert, anderen gelang es zu überleben.

Der Widerstand in Hof und Umgebung, der dennoch ge-
leistet wurde, ist größtenteils verschwiegen, verdrängt
und vergessen worden.
Warum? Weil der aktive, organisierte Widerstand von der
Arbeiterschaft ausging?
Weil alte Feindbilder aus der Zeit des Kalten Krieges
noch immer nachwirken?
Schließlich bestanden die meisten Widerstandsgruppen
aus Mitgliedern der kommunistischen Partei, der KPD,
bisweilen im Bündnis mit Sozialdemokratinnen und
Sozialdemokraten.


